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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags faßte eine Ent

ſchließung, in der feſtgeſtellt wird, daß Deutſchland bei den
Abrüſtungsverhandlungen in Genf keine Bindungen einge
gangen ſei.

Das Ergebnis des Volksentſcheids war die Ablehnung der
entſchädigungsloſen Fürſtenenteignung mit rund 1478 Mil
lionen Jaſtimmen bei 397 Millionen Stimmberechtigten.

Der Abſtimmungstag zum Volksentſcheid verlief faſt in
ganz Deutſchland ohne weſentliche Störungen, nur an einigen
Orten kam es zu erwähnenswerten Zuſammenſtößen

Auf der Strecke Paris Bordeaux entgleiſte unweit Tours
ein Schnellzug. Sechs Perſonen würden getötet, 38 verwundet.

Vorläufiges Ergebnis

des Volksentſcheids.
Amtliche Feſtſtellun g.

Die große Schlacht des erſten Volksentſcheids für ganz
Deutſchland hat mit der Ablehnung der geforderten
Fürſtenenteignung ohne Entſchädigung geendet das
radikale Begehren iſt geſcheitert, da ſich nicht die Mehrheit
der Stimmberechtigten dafür ausſprach. Stimmberechtigte
waren nach der amtlichen Angabe 39 690 559 vorhanden.
Es hätten ſich alſo mindeſtens 19 845 270 Stimmen auf

n dem S cheid zugrunde liegenden Antrag vereinigen
3 e r te nü er Erfolg haben. Jn Wirklichkeit wurden

aber nur 14 441 590 Jaſtimmen gezählt. Damit iſt die Ab
lehnung entſchieden. Uber die Einzelheiten der Abſtim
mung geben die folgenden amtlichen Zahlen Aufſchluß

Geſamtergebnis.
Zahl der Stimmberechtigten
Zahl der abgegebenen ungültigen Stimmen
Zahl der gültigen Stimmen
Gültige Ja Stimmen 14 441 590Gültige Nein Stimmen 584 723

Das Bild der Abſtimmung in den 35 deutſchen
Stimmkreiſen geſtaltet ſich folgendermaßen

Reſultat in den einzelnen Wahlkreiſen.
Ungültige Gültige Ja NeinStimmen Stimmen Stimmen Stimmen

5 056 273 680 263 902 9778
45 187 973 731 942 654 31 077

3 Potsdam II 25 127 611 502 589 715 21 787
4 Potsdam I 25 699 587 878 565 865 22 013
5 Frankfurt a. O. 12 953 310 743 297340 13 403
6 Pommern 5 761 280 852 269454 11398
7 Breslau 13 443 408 017 383 108 24 909
8 Liegnitz 11 326 276 470 263 093 13 377
9 Oppeln 4 888 205 908 193 933 11 975

10 Magdeburg 23 051 470 554 453 800 16 754
11 Merſeburg 14 281 163 706 351 142 12564
12 Thüringen 32 423 605 639 580 806 24 833
13 Schleswig-Holſt. 16 021 365 605 351 975 13 630
14 Weſer-Ems 12 473 265 823 254 959 10864
15 Oſthannover 9806 189 923 180 404 9519
16 Südhannover

Braunſchweig 28 069 503 900 479 884 24 016
17 Weſtfalen-Nord 17 525 464 875 447 248 17 627
18 Weſtfalen Süd 26 145 750 731 727 472 23 259
19 Heſſen-Naſſau 23 207 659 687 635 382 24305
20 Köln Aachen 9073 486 735 466 172 20 563
21 Koblenz-Trier 2 970 142 131 134 994 7137
22 Düſſeldorf- Oſt 16 868 602 898 584 472 18 426

7 178 372 462 359 836 12 62623 Düſſeldorf Weſt
24 Oberbayern

Schwaben 4 079 331 081 320 163 10 918
25 Niederbayern 1563 101 395 97581 3814
26 Franken 10 212 428 369 413 938 14431
27 Pfalz 3 887 191 526 185 114 6412
28 DresdenBautzen 29 959 577 086 551 532 25 554
29 Leipzig 23 881 475 645 454 099 21 546
30 ChemnitzSee 34 442 563 a 59 d 3
31 Württember 8 510 583 041t 8 12 268 571 961 548 203 23 75832 Baden
33 HeſſenDarmſag 10 234 363 907 348 335 15 572

22 461 467 258 449 168 18 090
9344 197 008 190 230 6 778

34 Hamburg

559 370 15 025 451 14 440 779 584 672

39 690 559
559 406

15 026 313

I Oſtpreußen
2 Berlin

35 Mecklenburg
Geſamtergebnis:

Angebliche Abſichten der Regierung.
Wie das demokratiſche Berliner Tageblatt wiſſen

will, hat das Abſtimmungsergebnis die Regierung in der
Abſicht beſtärkt, mit allen Mitteln und unter größter Be
ſchleunigung die Regierungsvorlage über die Fürſten
abfindung zur Durchführung zu bringen. Der Reichs
kanzler werde ſich jedenfalls alsbald mit den Fraktions-
führern in Verbindung ſetzen, Um mit ihnen den weiteren
Gang der Dinge zu vereinbaren. Bei dieſer Gelegenheit
werde der Reichskanzler die Parteiführer auch darauf hin
weiſen, daß die Regierung jetzt gewillt iſt, an die zwangs
läufige Klärung aller politiſchen Fragen, alſo der Zoll
fragen und der Perſonalfragen, heranzugehen. Die Re
gierung habe die Abſicht, alle dieſe ſchwebenden Fragen
jetzt bei den Parteien zur Entſcheidung zu ſtellen. Man
rechne damit, daß der Kanzler alsbald einen Miniſterrat
einberuft, um ſich mit ihm über die weiteren Schritte der
Regierung ſchlüſſig zu werden.

Die Wahylvererrrgung verrug tm allgemeinen etwa
38 mit Ja haben im ganzen etwas über 36 25 geſtimmt.
In drei Wahlkreiſen, Berlin, Hamburg, Leipzig, ſtimmten
über 50 2 der Wahlberechtigten mit Ja. Beide Wahlkreiſe
Potsdam, Chemnitz, Dresden, WeſtſalenSüd, Hannover,
Magdeburg, DüſſeldorfOſt, Erfurt, HeſſenNaſſau und
Darmſtadt brachten 40 50 2 der Wahlberechtigten an
Jaſtimmen an die Urne, der 25. Wahlkreis, Niederbayern,
hatte dagegen nur 12 Jaſager unter der Geſamtzahl
der Wahlberechtigten In d
wie von links wird der Ausgang des Volksentſcheids mit
ziemlicher Ruhe aufgenommen. Eifrig beſchäftigen ſich die
Blätter jedoch bereits mit der nun folgenden Entwicklung
Durchweg wird angenommen, daß die Reichsregie-
rung in allerkürzeſter Zeit nunmehr die Jnitiative er
greifen wird, um in der Fürſtenfrage eine Kompromiß-
löſung zu ermöglichen.
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Die neuen Kompromißbeſtrebungen.
Uber die innerpolitiſche Lage nach der Abſtimmung

wird uns aus parlamentariſchen Kreiſen geſchrieben
Politiſch ganz ergebnislos iſt der Volksentſcheid doch

nicht geblieben, ſo ergebnislos er „juriſtiſch“ iſt. Eine ent
ſchädigungsloſe Fürſtenenteignung kommt natürlich vor
läufig nicht mehr in Frage, da ein neuer dahinzielender
Entwurf ja früheſtens nach Jahresfriſt erſt wieder
eingebracht werden könnte.

Die Regierung hat die Möglichkeit, den früheren
oder ſonſt einen Kompromißentwürf zum Geſetz werden
zu laſſen, gleichgültig, ob er verfaſſungsändernden Cha
rakter hat oder nicht. Denn wenn er zu ſeiner Durchſetzung
zwar einer Zweidrittelmehrheit bedürfte, im Reichstag
aber keine Mehrheit fände, falls die Zuſtimmung der
Deutſchnationalen o der der Sozialdemokraten für die
Bildung der Mehrheit nicht hinreichend ſein ſollte, ſo
bliebe die Reichstagsaguflöſung oder ein neuer
Volksentſcheid. Die Fraktionen der Mitte und der

re ſſe ſowohl von rechts

Rechten werden dem Rechnung tragen, daß die hinter
ihnen ſtehende Wählerſchaft bei dem hinter uns liegenden
Entſcheid teilweiſe gegen die amtliche Parteiparole Stel
lung genommen hat, werden ſich alſo darauf einſtellen
müſſen, einer Auflöſung mit der Parole Fürſtenentſchädi
gung oder einem entſprechenden Volksentſcheid aus dem
Wege zu gehen.

Die Sozialdemokratie wird vermutlich Real
politik treiben und ſich ſagen, daß ſie lieber auf dem Wege
des Kompromiſſes etwas erreicht als durch grundſätzliche
Oppoſition auch ein Kompromiß unmöglich macht. Dazu
kommt, daß die künftige innerpolitiſche Konſtellgtion, näm
lich die Große Koalition herbeizuführen, damit
gleichzeitig in ihrer Hand liegt Wenigſtens das Zentrum
und die Demokratie ſtreben nach einem parlamentariſchen
Zuſammengehen, während die Deutſche Volkspartei in
letzter Zeit namentlich in Preußen heftige Angriffe auf die
dort regierenden Parteien der Weimarer Koalition geführt
hat, alſo offenbar von der Großen Koalition nicht mehr
entzückt iſt.

Den Deutſchnationalen gegenüber kann bei
grundſätzlicher Oppoſition, die auch das Zuſtandekommen
eines Kompromiſſes verhindern würde, die Regierung mit
einer Auflöſung drohen; man weiß dort aber ebenſo
genau wie auf der Linken, daß die ganze politiſchparla
mentariſche Lage der Zukunft abhängen wird von der
Entwicklung, die das Fürſtenabſfindungskompromiß haben
wird. Ob ſich nun aber ein ſolches Kompromiß wird her

ausarbeiten laſſen das beiden Flügelparteien, der Sozial
demokratie un d den Deutſchnationalen, genehm iſt, iſt
vorläufig nicht ſicher. Doch wäre es möglich, einen Entwurf
zu ſchaffen, der nicht verfaſſungsändernd iſt, deſſen Jn
halt dann von links oder rechts angenommen würde
und damit zugleich auf die geſamte innerpolitiſche Lage
maßgebendſten Einfluß ausübte. Das eine ſteht aber
zweifellos feſt: die Regierung wird in der Frage der
Fürſtenabfindung „Dampf aufmachen“.

Die Parteien der Mitte und weniger allerdings
der Rechten werden zunächſt noch alle Hände voll zu tun
haben, die Reihen ihrer Anhänger wieder in Ordnung zu
bringen. Denn der Volksentſcheid hat ſie derart durchein
andergebracht, hat äußerlich zu ſo heftigen Auseinander
ſetzungen namentlich innerhalb des Zentrums und der
Demokratie geführt, daß innere Umſtellungen nicht aus
bleiben können. Nicht ohne Wirkung kann auch die in der
letzten Zeit wiederholte Erſcheinung vbleiben, daß ſich das

Zentrum gegen ſeinen Parteivorſitzenden, Dr. Marx,
ausſprach.

So wird wohl in nächſter Zeit innerpolitiſch ein ge
wiſſes Chaos herrſchen, in das erſt die endgültige Erledi
gung der Fürſtenabfindung wieder eine Ordnung bringen
dürfte.

Deutſchland und die Abrüſtung.
Keine Bindungen in Genf.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages nahm
heute vormittag unter ſeinem Vorſitzenden, Abg. Hergt
(Dtn.), ſeine Arbeiten wieder auf und beſchäftigte ſich zu
nächſt mit der Entwaffnungsfrage, die er ſchon vor der
Plenarpauſe in Angriff genommen hatte, und mit der Ab
rüſtungskonferenz. Der Vertreter der deutſchen Reichsre
gierung bei der Abrüſtungskonferenz, Abg. Graf von Bern
ſtorff, erſtattete über die Verhandlungen Bericht. Von der
Reichsregierung waren der Außenminiſter Dr. Streſe
mann mit dem Staatsſekretär von Schubert und Reichs
verkehrsminiſter Dr. Krohne anweſend.

Nach längerer Ausſprache faßte der Ausſchuß mit
großer Mehrheit folgende Entſchließung:

Unbeſchadet der Stellung der verſchiedenen Frak
tionsvertreter zu den Fragen im einzelnen nimmt
der Auswärtige Ausſchuß davon Kenntnis, daß bei
den Verhandlungen der Vorbereitenden Kommiſſion
für die Abrüſtungskonferenz irgendwelche Bindungen
für Deutſchland nicht erfolgt ſind, und erhebt mit
dieſer Maßgabe gegen eine Fortſetzung der Beteili
gung Deutſchlands an den weiteren Beratungen zur
Förderung des Abrüſtungsproblems keine Bedenken.
Es folgte die Beratung über den Geſetzentwurf zur

Durchführung der Artikel 177, 178 und 198 des Vertrages
von Verſailles und der Pariſer Vereinbarungen über
Luftfahrt.

Der Auswärtige Ausſchuß beſchloß bei Stimmenthal
tung der Vertreter der kommuniſtiſchen Fraktion mit allen
übrigen Stimmen dem Plenum des Reichstages die An
nahme des Geſetzentwurfes zu empfehlen. Zum Schluß
erledigte der Ausſchuß verſchiedene Petitionen.
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Donnerstag, den

Viehmarkt ſindet
h

24. Juni 1926:
Anna burg.

G nicht ſtatt.
Rachmittags 5 Uhr: Konzert auf dem Marktplaß. Abends. Tanzmuſik guf zwei bälen.

Karuſſell und Luftſcha ukel ſtehen zur Beluſtigung.

Ruhiger Verlauf des Wahltages.
Wenige Zuſammenſtöße.

Der Tag des Volksentſcheides iſt, wenn man von
einigen Ausnahmen abſieht, im ganzen Reiche ruhig ver
e Zu Ausſchreitungen kam es nur an wenigen

rten.
Jn Ammendorf bei Halle ſtießen Stahlhelm-

leute und Kommuniſten zuſammen. Der Stahlhelmver-
band Halle hatte eine Propagandafahrt mit zahlreichen
Laſtwagen urkternommen. Jn Ammendorf wurden die
Laſtwagen von Kommuniſten mit Steinwürfen und ſchließ
lich mit Gewehrfeuer empfangen. Die Stahlhelmleute ant
worteten mit Revolverſchüſſen. Nach den erſten Meldungen
ſollten mehrere Tote zu verzeichnen ſein. Dieſe Nachricht
ſcheint ſich aber nicht zur beſtätigen. Es wurden fünf
Perſonen ſchwer und 20 leicht verletzt. Zu einem
heftigeren Zuſammenſtoß zwiſchen Angehörigen des jung-
deutſchen Ordens und Kommuniſten kam es auch in
Ohligs. Vier Mitglieder des jungdeutſchen Ordens
wurden ſchwer verletzt.

Jn Sehlis bei Taucha gerieten Angehörige des
Werwolfs und Rote Frontkämpfer aneinander; dabei

wurden zwei Werwolfleute erheblich verletzt. Jn
Stettin gab es Zuſammenſtöße zwiſchen Teilnehmern
an einer Kundgebung der Nationalen Arbeits gemeinſchaft
und Kommuniſten, wobei einige Perſonen durch Stein
würfe und Schüſſe verletzt wurden. Zahlreiche Perſonen
wurden verhaftet. Ausſchreitungen von mehr oder minder
großem Umfange fanden auch in Hamburg, in Gör
litz und in einigen Rheinorten ſtatt.

Faſt überall handelte es ſich um Schlägereien zwiſchen
Rechts und Linksradikalen und faſt überall gab es Ver
letzte. Jn der Reichshauptſtadt wurden wegen
Schlägereien, groben Unfugs uſw. an 250 Perſonen ſiſttert.
Jm allgemeinen aber war, wie geſagt, trotz der Befürch
tungen, die man hier und da hegen mochte, die Signatur
des Volksentſcheidstages: Ruhe und Beſonnenheit.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Rücktritt des Staatsſekretärs Hagedorn.
Der Reichspräſident hat den Staatsſekretär im Reichs

miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft, Dr. Hage
dorn, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt und ihm gleichzeitig in
einem herzlich gehaltenen Schreiben Dank und Anerkennung
für die dem Reiche geleiſteteten wertvollen Dienſte aus
geſprochen
Der Sparerbund an den Reichspräſidenten.

Der Sparerbund in Freiburg i. Br. hat an den Reichs
präſidenten von Hindenburg ein Schreiben gerichtet, in
dem er mit Befriedigung von der Stellungnahme des
Reichspräſidenten in der Frage der Fürſtenenteignung
Kenntnis nimmt, aber auch auf das un beſchreibliche
Elend all der Millionen hinweiſt, die durch den in der
Jnflationszeit mangelnden Rechtsſchutz ihre Erſparniſſe
verloren und durch die dann folgende Aufwertungsgeſeß
gebung bis zu 97 enteignet und zu Bettlern gemacht

worden ſeien. Das Schreiben verweiſt auf den dem ge
planten Aufwertungsvolksbegehren zugrunde liegenden
Geſetzentwurf und gibt der Erwartung Ausdruck, daß der
Reichspräſident dem vom Reichskanzler a. D. Dr. Luther
noch vorbereiteten Sperrgeſetz zur Verhinderung des
Aufwertungsvolksbegehrens entgegen wirken möge.

Aus In und Ausland.
Berlin. Wie den Blättern mitgeteilt wird, entbehren die

Gerüchte von einer Erſetzung des Staatsſekretärs Dr. Meißner
durch eine bekannte politiſche Perſönlichkeit jeder Begrün
dung.

Paris. Wie „Journal“ aus Madrid meldet, ſoll König
Georg an König Alphons ein Telegramm gerichtet haben,
in dem der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, Spanien
werde nicht die kündgetanene Abſicht, aus dem Völkerbund
auszutreten, wahr machen,

Konſtantinopel. Gelegentlich eines Feſtes der deutſchen
Kolonie bat der Botſchafter Nadolny in ſeiner Begrüßungs
rede den zurzeit hier weilenden Staatsſekretär Dr. Meißner,
Reichspräſident von Hindenburg den beſonderen Dank
der deutſchen Kolonie für ſeine Jnitiative, Deutſchland eine
Einheitsflagge zu geben, zu überbringen.

Deutſcher Reichstag.
(213. Sitzung. B. Berlin, 21. Juni.

Jm Rahmen der geſchäftlichen Mitteilungen gab Präſi
dent Löbe davon Kenntnis, daß der preußiſche Jnnen-
miniſter, Abg. Severing (Soz.), eine Verlängerung ſeines
Krankheitsurlaubs um weitere ſechs Wochen nachgeſücht hat.
Auf der Tagesordnung ſtand dann die erſte Beratung des
deutſcheſchwediſchen Handelsvertrages. Ohne
Widerſpruch wurde die Qberweiſung des Vertrages an den
Auswärtigen und den Handelspolitiſchen Ausſchuß beſchloſſen.
Abg. Dr. Hilferding (Soz.) erklärte, ſeine Fraktion hätte die
Abſetzung des Vertrages von der Tagesordnung gewünſcht.
Präſident Löbe verwies auf den bereits gefaßten Beſchluß,
wiederholte aber, nachdem auch der Abg. Schultz-Bromberg
(Dn.) ſich dem Wunſche des Abg. Dr. Hilferding angeſchloſſen
hatte, die Abſtimmung, wobei der Handelsvertrag von der
Tagesordnung abgeſetzt wurde.

Der deutſchedäniſche Vertrag wurde gleichfalls
von der Tagesordnung abgeſetzt. Der Zuſatzvertrag zum
deutſche öſterreichiſchen Wirtſchaftsabkom men
wurde dem Auswärtigen und dem Handelspolitiſchen Aus
ſchuß, die Vergleichsordnung dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Die Novelle zum Geſetz über die Geſellſchaften m.
b. H. wurde ohne Ausſprache in erſter und zweiter Beratung
angenommen.

Abg. Frau Schröder (Soz.) erſtattete dann den Bericht des
Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes über das Waſhingtoner

e e h
Uvereinrommen über die Beſchäftigung derFrauen vor und nach der Niederkunſt. Der Ausſchuß er
ſucht die Reichsregierung, das Ubereinkommen, das den
Schwangerenſchutz gegenüber der bisherigen deutſchen Geſetz
gebung weſentlich erweitert, zu ratifizieren.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns erklärte, die Regie
rung hätte keine grundſätzlichen Bedenken gegen die Ratifi
zierung. Sie halte es aber für den beſſeren Weg, erſt die
deutſche Geſetzgebung dem Waſhingtonr Übereinkommen an
zupaſſen und dann zu ratifizieren.

Abg. Gerig (Ztr.) beantragte mit Rückſicht u dieſe Bee
gründung Zurückverweiſung an den Sozialpolitiſchen Aus
ſchuß, die dann auch nach kurzer Debatte beſchloſſen wurde.

Es n die dritte Beratung der Novelle zum Reichs
knappſchaftsgeſetz, in Verbindung mit der zweiten Be
ratung eines von den Regierungsparteien eingebrachten Ge
ſetzentwurſes, der die Kinderrenten bei der Angeſtelltenverſiche
rungsordnung und der Reichsverſicherungsordnung den neuen
Erwägungen des Reichsknappſchaftsgeſetzes anpaſſen will.

Abg. BeckerHerborn (Soz.) erkannte an, daß die Novelle
manche Verbeſſerung enthielte. Die Sozialdemokraten hätten
aber gegen einzelne Punkte lebhafte Bedenken und würden
weitere Verbeſſerungsanträge ſtellen.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag vertagt.

Briands neue Bemühungen.
„Kabinett der republikaniſchen Konzentration“.

Bei der wieder übernommenen Kabinettsbildung iſt
Briand nach wie vor bemüht, Poinc ars für ſein neues
Miniſterium zu ge

winnen. Jn einer Slängeren Unterre-
dung zwiſchen bei
den Politikern hat
Poincaré ſeine Mit
arbeit zugeſagt. Ver
ſchiedenen Preſſever
tretern gegenüber
hat Briand erklärt,
daß ſeine Abſichten
ſich nicht geändert
hätten. Er wolle ein
Kabinett der re
publikaniſchen
Konzentration
bilden, dem Perſön
lichkeiten angehören
ſollen, die dem Land
zeigen würden, daß
die politiſchen Fra
gen in den Hinter
grund treten. Augen
blicklich beherrſche die

Finanzlage
alles. Sie beſtimme
vollſtändig die Ori
entierung ſeines Kabinetts und er werde von dieſer Auf
faſſung. nicht abgehen.

De Zyklonwirkungen in ChauxdeFonds.
Die Stadt ChauxdeFonds im ſchweizeriſchen Kanton

Neuenburg, die kürzlich durch einen Wirbelſturm, wie man
ihn in der Schweiz ſeit Jahrzehnten nicht erlebt hatte, in
furchtbarſter Weiſe verwüſtet worden iſt unſer Bild gibt
einen Begriff von den Wirkungen des Zyklons iſt als

S

Poincaré.

Uhrenſtadt weit bekannt. Hier und in Le Locle wurde die
Uhreninduſtrie um 1705 durch Jean Richard, einen
Schmied aus dem Juradorf La Sagne, begründet. Auch
künſtliche Uhrwerke werden hier verfertigt. Die Uhren
produktion ChauxdeFonds, Le Locles und Umgebung be
trägt jährlich mehr als 300 000 Stück.

Ein franzöſiſcher Schnellzug entgleiſt.

6 TDote und 38 Verlete
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich auf der Linie

Paris Bordeaux ereignet. Ein Schnellzug, der am
20. Juni um die Mittagszeit Paris verlaſſen hatte, iſt aus
bisher noch unbekannten Gründen gegen 3 Uhr nachmit
tags in der Nähe von Tours entgleiſt. Die Lokomotive,
die Gepäckwagen und die beiden erſten Perſonenwagen
ſtürzten um und wurden zum Teil zertrümmert; die drei
folgenden Wagen ſprangen nur aus den Schienen. Es
ſind ſechs Reiſende getötet und 38 verletzt worden.

Die Eiſenbahngeſellſchaft nimmt an, daß die Ent
gleiſung auf den Bruch einer heißgelaufenen Achſe der
Lokomotive zurückzuführen ſei. Der Zug ſuhr, als das
Unglück ſich ereignete, mit einer Geſchwindigkeit von 80
Kilometern.

Noch ein Eiſenbahnunglück.
Auf der Strecke Hilleröd Frederiksvärk

in Dänemark ſtieß ein Perſonenzug mit einem Motorzug
zuſammen. Ein Wagen würde vollkommen zertrümmert.
Zwölf Perſonen wurden verletzt, davon zwei
ſchwer.

Her Anſchlag auf Muſtafa Kemal.
Glückwünſche für den Präſidenten der Türkei

Wie „Havas“ aus Konſtantinopel meldet, ſind im Zu
ſammenhang mit dem Komplott gegen den Präſidenten
der Türkiſchen Republik, Muſtafa Kemal Paſcha, in
Smyrna 40 Perſonen, darunter 10 Abgeordnete der Op
poſition, verhaftet worden. Eine Einberufung der Na
tionalverſammlung, die über die Aufhebung der Jmmu
nität der betreffenden Abgeordneten zu entſcheiden hätte,
wurde vom Präſidenten der Nationalverſammlung als
unnötig abgelehnt, da die Verhafteten auf friſcher Tat er
tappt und feſtgenommen worden ſeien. Jm ganzen Lande
werden Kundgebungen veranſtaltet, welche die Anſtifter
des Anſchlages auf den Präſidenten der Republik brand
marken. Von einer großen Zahl öffentlicher Stellen, von
hohen Militär und Zivilbeamten laufen Briefe und Te
legramme ein, welche dem Präſidenten die Entrüſtung
über den Anſchlag kundgeben und die Treue zur Republik
bezeugen.

Muſtafa Kemal hat einen Exrlaß an das Volk
gerichtet, in welchem er ſeinen Dank für die vielen Be
weiſe vaterländiſchen Empfindens anläßlich des Anſchlages
auf ihn ausſpricht. Ohne Zweifel habe ſich der Anſchlag
nicht nur gegen ſeine Perſon, ſondern noch mehr gegen die
Republik und die Grundſätze gerichtet, auf welche dieſe ſich
ſtützt. Die bei dieſer Gelegenheit zutage getretenen Ge
fühle aller Volksgenoſſen hätten ihn von neuem überzeugt,
wie unerſchütterlich feſt der Glaube an die Republik und
ihre Grundſätze ſei. Diejenigen wären Schwachköpfe,
welche ſich einbildeten, man könne durch einen Mord die
Grundſätze, die der Volksſeele eingeflößt ſeien, weglöſchen.
Sein Leib werde eines Tages dahingehen, aber die Tür-
kiſche Republik werde ewig veſtehen und das türkiſche Volk
werde immer auf dem Wege der Ziviliſation marſchieren
mit den Grundſätzen, welche ihm ſein Heil und Glück
verbürgten.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 21. Junt.

Börſenbericht. Die Börſe zeigte ein ungewöhnlich leb
haftes und ſeſtes Ausſehen. Von allen Seiten lagen Kauf
orders vor, die einen ſehr bedeutenden Umfang hatten. Be
merkenswert war, daß das Publikum aus einer bis in die
letzte Zeit hinein an den Tag gelegten Zurückhaltung heraus
ging. Auch die Spekulation ſchritt zu umfangreichen Stück
käufen. Die zuverſichtliche Stimmung hatte eine weſentliche
Urſache darin, daß nunmehr die Ungewißheit über das Er
gebnis des Volksentſcheides gewichen iſt. Am Geldmarkt hielt
die Flüſſigkeit unverändert an.

Deviſenbörſe. Dollar 4,19-4,20; engl. Pfund
20,41—20,46; holl. Gulden 168,49 168,91; Dan z. 80,95
bis 81,15; franz Frank 11,98 12,02; bel g. 12,02 1206;
ſſchwei z. 81,17—81,37; Jtalien 15,12-15,16; ſchwe d.
Krone 11252112,80; dän. 111,26--111,54; wo rweg. 92,71
bis 92,95; n 12,42 12,46; öſterr. Schilling 59,31
bis 59,45; poln. ZlIoty 41,0441,26.

Produktenbörſe. Obwohl die Nachrichten über die Saaten
ſehr verſchieden lauten und neben ernſten Beſorgniſſen auch

gute Feldſtandsberichte vorliegen, hat die weitere Feüchtigkeit
doch befeſtigend auf Roggen gewirkt. Für Weizen ſtanden die

Wege; nur Juli war durch Deckungen etwas höher. Gerſte
war preishaltend bei ruhigem Geſchäft. Auch für Hafer hat
ſich nicht viel geändert. Die Nachrichten über die Felder blei
ben für Sommergetreide, ſoweit es nicht durch Uberſchwem-
mungen geſchädigt iſt, meiſt befriedigend. Für Mehl bleibt
der Konſum weiter Käufer.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

21. 6. 19. 6. 21 6. 19. 6.Weiz., märk. Weizkl.f. Br. 101 10.10
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 11,3-11 511,3-11 5Rogg., märk. 190-195 190-195 Raps S S
pommerſch. Leinſaatweſtpreuß. S e Vikt. Erbſen 36-46 36-46

Braugerſte 194-205 194-205 II. Speiſeerbſ. 50-34 30-34
Futtergerſte 180-193 180-193 Futtererbſen 22-27 22-27
Hafer, märk. 197-208 197-208 Peluſchken 235-28.523,5-28,5

pommerſch. Ackerbohnen 24-26.5 24-26 5weſtpreuß. S Wicken 33-35.5 3335,5Weizenmehl Lupin., blaue 15,5-17.5 15,517,5
p. 100 Rg fr. Lupin., gelbe 21-23 21-23Bln.br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 13,5-13,7 13,5-13,7
Mrk. ü. Not 38-40,2 38,0-40,2 Leinkuchen 178-18 17,8-18

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9.9-10,3 9,9-10.3
en er SoyaSchrot 19 3-19.5 19.3-19,5
erlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 27,7-29 5

ne

Kartoffelfleck. 21 5-22 215-22

GSchlußdienſ.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 21. Juni.

Die Aufgaben des Enqueteausſchuſſes.
Berlin. Das Erweiterte Präſidium des Ausſchuſſes zur

Unterſuchung der Erzeugungs- und Abſatzbedingungen der
deutſchen Wirtſchaft trat zu einer Sitzung zuſammen, um die
in der letzten Vollſitzung erörterten Aufgaben und Arbeits
gebiete des Enqueteausſchuſſes zu beraten. Einſtimmig
wurde als Aufgabe des Enqueteausſchuſſes bezeichnet a) durch
Tatſachenunterſuchung die ſeit der Vorkriegszeit eingetretenen
weſentlichen Strukturwandlungen der deutſchen
ſchaft klarzuſtellen, b) ſoweit bei grundlegenden Faktoren der

ſind, auf dem gleichen Wege den tatſächlichen Zuſtand auch
dieſer Faktoren zu ermitteln, auf dem Gebiete der Arbeits
leiſtung die im Geſetz vom 15. April 1926 geſtellten Aufgaben
zu löſen. Zweck dieſer Unterſuchungen iſt eine Prüfung der
Geſamtbilanz der deutſchen Volkswirtſchaft in ihren weſent
lichen Faktoren.

Angeſtelltenabbau infolge Räumung der erſten Zone.
Berlin. Einige preußiſche Landtagsabgeordnete wieſen

darauf hin, daß die infolge der Räumung der erſten Zone
erforderlich gewordene organiſatoriſche Umgeſtaltung bei den
Behörden zu einem Angeſtelltenabbau geführt habe. Das
Staatsminiſterium wurde erſucht, ſich um die anderweitige
Unterbringung der durch den Abbau Betroffenen zu beküm-
mern. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet, er
folgt die Entlaſſung der entbehrlich werdenden Angeſtellten
nach ſozialen Geſichtspunkten. Auf möglichſte Berückſichtigung
der Einſtellungsanträge entlaſſener Angeſtellter iſt hinge
wirkt worden. Die entlaſſenen Angeſtellten der Reichs und
Staatsverwaltung erhalten nach den Reichs und Landesbe
ſtimmungen ein übergangsgeld.

ſchwächeren Meldungen des Auslandes einer Befeſtigung im S

olkswirt
deutſchen Volkswirtſchaft ſolche Wandlungen nicht eingetreten
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Das preußiſche Redeverbot für Hitler
Berlin. Unter Hinweis auf eine Erklärung des Olden

burgiſchen Miniſteriums des Jnnern, daß es künftig gegen
das Auftreten Hitlers in öffentlichen Verſammlungen nichts
einzuwenden habe, wurde das Staatsminiſterium von einem
nationalſozialiſtiſchen Landtagsabgeordneten gefragt, ob man
nunmehr Hitler In in preußiſchen öffentlichen Verſammlun
gen auftreten zu la en gedenke. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, wird die Anfrage vom preußiſchen Mi
niſter des Jnnern verneint.

Die Leiche des Wannſeevpfers vbduziert.
Berlin. Auf Veranlaſſung des Staatsanwaltſchaftsrates

Stargards von der Staatsanwaltſchaft III wurde die Obduktion
der am Sonnabend im Wannſee aufgefundenen Leiche des
Schülers Wilhelm Jähncke, der bei dem Sanitäts
manöver des Roten Kreuzes ertrunken war, vor
genommen. Nach dem Befunde der Arzte iſt der Tod einwand
frei durch Ertrinken eingetreten. Es iſt nach Anſicht der
Mediziner unmöglich, daß ein Herzſchlag das Leben des
Knaben beendet hätte. Die Staatsanwaltſchaft verfolgt die
Angelegenheit weiter.

Ein ſchwerer Autounfall.
Görlitz. Als der Baſaltwerkbeſitzer Kraze aus Görlitz

heute früh eine Geſchäftstour von Görlitz nach Frankfurt
a. d. O. unternahm, fuhr das Automobil kurz vor Rietſchenauf einen andhauſen und dann gegen einen Baum. Durch
den Aprall wurden die drei Jnſaſſen herausgeſchleudert. Frau
Kraze erlitt ſchwere Kopfverletzungen, an deren Folgen ſie als
bald verſtarb. Herr Kraze kam mit leichteren Verletzungen da
von. Der Chauffeur blieb unverletzt. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 23. Juni.

Sonnenaufgang 3* Mondaufgang N.Sonnenuntergang 820 Monduntergang 2 V.
1824 Komponiſt Karl Reinicke geb. 1916 Volksſchrift

ſteller e Hansjakob geſt. Die Deutſchen erobern das
Panzerwerk Thiaumont bei Verdun 1919 Deutſchland
nimmt die feindlichen Friedensbedingungen an 1925 Mathe
matiker Felix Klein geſt.

I Wirtſchaftsdarelhen an Flüchtlingsſiedler. Betreffs
der Unterſtützung der in Deutſchland wieder angeſtellten
Flüchtlinge aus Polen wird von amtlicher preußiſcher
Seite darauf hingewieſen, daß allein zur Gewährung von
Wirtſchaftsdarlehen an Flüchtlingsſiedler und ſolche ver
triebenen früheren Anſiedler, die ſich im freien Verkehr
angekauft haben, vom Preußiſchen Staate 1925 rund
4 Millionen Reichsmark und 1926 über 3 Millionen
Reichsmark aufgewendet worden ſind. Ferner ſind zur
Unterſtützung des Baues von Siedlergehöften an Haus
zinsſteuerdarlehen 1924 und 1925 etwa 15 Millionen
Reichsmark ausgegeben worden. Auch im laufenden Jahre
ſtehen Hauszinsſteuermittel für etwa 1800 bis 2000 Neu
ſiedlungen zur Verfügung.

Annaburg, 21. Juni. Die Abſtimmung über den
Volksentſcheid betr. Enteigung der Fürſten zeitigte hierorts
folgendes Ergebnis: Von 2600 Wahlberechtigten genügten
1638 ihrer Wahlpflicht; es ſtimmten 1494 mit Ja, 48 mit

Nein, ungültig waren 96 Stimmen.
Einzelergebniſſe aus der Amgegend.

Ja Nein Angült, Wahlber.

Torgau 1690 70 58 7906Annaburg 1494 48 96 2600Belgern 680 23 36 1864Dommitzſch 597 21 23 1577
Prettin 124 9 6 1057Schildau 294 15 15 899Naundorf 409 14 35 687Ploſſig 60 1 2 324Purzien 16 2 160Lebien 8 1 S 250Labrun 4 S S 123Hohndorf 11 n 115Kähnitzſch 50 2 3 206Großtreben 905 13 10 470Dautzſchen 104 1 10 349Bethau 64 4 6 237Axien 17 S 2 196Lichtenburg 344 15 20 553Züllsdorf 4 m 382Annaburg. Auf die Erhebung der Kirchenſteuer
für das laufende Jahr weiſen wir nochmals hin; die Bekannt
machung war in voriger Nummer dieſer Zeitung aufgenommen.
Wir bitten darum, die Koſten, die durch Zuſendung der
Steuerzettel entſtehen, im Jntereſſe der Kirchkaſſe und der
Steuerzahler zu erſparen. Dazu iſt nötig, daß jeder Ver
pflichtete von ſelbſt ſofort an die kirchliche Zahlſtelle ſich
wendet, um ſeine kirchlichen Beiträge zu entrichten.

Perſönliche Nachricht. Der Charakter als Leutnant
und die Berechtigung zum Tragen der Uniform ſeines bis
herigen Truppenteils iſt dem Feldwebel a. D. Globig (Georg),
zuletzt in der 1. (Preußiſchen) Kraftfahr Abteilung verliehen.

Annaburg. Die Reichsbahn kündet einen neuen Son
derzug an. Diesmal geht die Fahrt nach dem Harz und
zwar nach Thale. Wer kennt wohl Thale? Wer kennt die
ſchönen Tagespartien von hier aus? Nun, in der nächſten
Nummer werden wir ausführlich darüber berichten. Für
heute folgende Mitteilung: Die Sonderzugfahrt findet am
4. Juli ſtatt. Der Anſchluß von Annaburg iſt ſichergeſtellt
Die Fahrt geht alsdann ab Wittenberg über Deſſau, Cöthen
und Ankunft in Thale 9.24 Ahr vorm. Die Rückfahrt iſt
nicht zu ſpät gelegt, ſie iſt 8.10 Ahr abends

Annaburg. Anläßlich des am Donnerstag hier
ſelbſt ſtattfindenden Jahr und Krammarktes der Vieh
markt muß infolge der in der Umgegend noch immer
herrſchenden Maul und Klauenſeuche ausfallen findet
am Nachmittag von 5 Uhr ab auf dem Marktplatz Konzert
der Rohrſſchen Muſikkapelle ſtatt, dem ſich ſpäter Tanzmuſik
in 2 Sälen anſchließt. Zur Beluſtigung der Jugend ſtehen
weiter Karuſſell und Luffſchaukel bereit.

Annaburg. Am Sonntag beging die Schützen
gilde Dommitzſch die Feier ihres 25fährigen Fahnenjubiläums,
an dem auch eine Abordnung des hieſigen BürgerSchützen-
Vereins ſowie die Gilden von Prettin, Torgau, Herzberg,
Pretzſch Schmiedeberg und Wittenberg teilnahmen. Von
den hieſigen Schützen konnten die Kam. Dähne, Hammer,
Freidank und Dubro mit je 53 Ringen einen Preis erringen.

Schweinitz, 18. Juni. Ein Schadenfeuer, welches ſehr
leicht einen größeren Amfang annehmen konnte, entſtand heute
vormittag beim Malermeiſter Otto Gilberg hier. Die Ehe-
frau war mit der Wäſche beſchäftigt und hatte zu dieſem
Zwecke in der Waſchküche Feuer. Geſchäftlich mußte ſie ſich
einen Augenblick entfernen. Bei ihrer Rückkehr fand ſie
die Waſchküche, in hellem Feuer vor. Durch Funken war
das vor der Feuerung liegende Holz in Brand geraten
Dieſer dehnte ſich auch gleich auf einen in der Nähe ſtehen
Waſchkorb mit ungewaſchener Wäſche aus und war ſchon
auf das darüber befindliche Fenſter übergeſprungen. Nur
dem energiſchen Handeln der Frau Gilberg iſt es zu danken,
daß das Feuer noch unterdrückt werden konnte.

Hochwaſſerſchäden.
Nachdem das Hochwaſſer von vor 14 Tagen durch

einfſge wenige regenfreie Tage ganz erheblich zurückgegangen
war, haben die mit großer Ausdauer wieder einſetzenden
Regentage eine neue Ueberſchwemmung gezeitigt, die bei
weitem ſchlimmer iſt, als die vorige. Aus allen Teilen des
Kreiſes und der Amgegend kommen Nachrichten, die von den
angerichteten Verwüſtungen und den entſtandenen Schäden
berichten. Ueberall wird gleichmäßig über eine vernichtete
Ernte geſprochen und über eine außerordentliche Höhe, die
die Waſſer erreichen. Beſonders merkwürdig iſt, daß ein
Hochwaſſer in ſolchen Ausmaßen und zu dieſer Jahreszeit
doch etwas ſehr ſeltenes iſt.

Schweinitz, 18. Juni. Während das Hochwaſſer in
allen Elſter-Städten und »Dörfern gleichmäßig viel Schaden
anrichtet, iſt unſer Städtchen geradezu das Opfer einer
Kataſtrophe geworden. Die Keller ſind weit überſchwemmt,
Wieſen und Felder nicht mehr zu ſehen. Der angerichtete
Schaden iſt noch nicht abzuſchätzen, da die Folgen noch nicht
abgeſehen werden können. Schuld daran trägt lediglich die
mangelhafte Elſterregulierung, denn die Elſter hat ja gar
keinen Abfluß in die Elbe, weil ſie tiefer liegt als dieſe
Das Heu iſt vom Waſſer fortgetrieben worden und, wie
überall, das ſtehengebliebene verſandet und verdreckt. Die
Felder ſind überſpült und die Ackerkrume vielfach von der
Strömung weggeſchwemmt. Manche Wege ſind ſeit langem
nicht mehr paſſierbar.

Cloſſa, 18. Juni. Hier hat das Hochwaſſer beſonders
viel Schaden angerichtet, ſteht doch unſer ganzes Dorf unter
Waſſer. Da die Hochflut in die Ställe drang, mußte das
Vieh herausgeholt werden. Die Not iſt eine ganz
außerordentliche.

Jeſſen (Elſter), 19. Juni. Die Schwarze Elſter iſt ſeit
geſtern nachmittag erheblich gewachſen. Die daranliegenden
Felder und Wieſen ſtehen vollſtändig unter Waſſer. Die
Waſſerfläche hat eine Breite von zwei Kilometern. Die
Straße nach Elſter ſteht kniehoch unter Waſſer. Der Ernte
ſchaden iſt ſehr groß. Augenblicklich wächſt das Waſſer noch
langſam. Der Waſſerſpiegel liegt aber noch 1.30 Meter
unter der Brücke.

Maucken, 19. Juni. Das Waſſer ſteht hier noch
annähernd und ſteht jetzt 2 Meter unter der Dammkrone,
ſo daß eine Gefährdung kaum zu erwarten iſt. Der Wuchs
hat ſich augenblicklich ſehr verändert. Außer den erheblichen
Ernteſchäden ſind Beſchädigungen nicht zu verzeichnen. Auch
von den Nachbargebieten wird nichts Ungünſtiges berichtet.

Clöden, 18. Juni. Der durch das Hochwaſſer ange
richtete Schaden iſt groß. Die meiſten Wieſen ſind ver
nichtet, da ſie vollkommen verſchlickt ſind. Das Gras der
Beſitzer jenſeits der Elbe iſt ſicher auch erledigt. Um dieſe
Wieſen haben ſich die Beſitzer nicht mehr kümmern können,
da ein Ueberſetzen über die Elbe nicht mehr ſtattfand. Die
tiefer gelegenen Gärten ſtehen ganz und gar unter Waſſer
und die Gartenernte iſt als verloren zu betrachten. Allen
Dörfern die Elbe aufwärts, wie Kleindröben, Mauken uſw.
geht es nicht beſſer. Der angerichtete Geſamtſchaden läßt
ſich in Ziffern nicht ausdrücken. Es wäre zu wünſchen, daß
die Regenkataſtrophe nunmehr ihr Ende erreicht.

Liebenwerda, 19. Juni. Dammbruch.) Geſtern nach
mittag 43 Ahr brach der Damm der Röder bei Würden-
hain. Die Röder iſt ein Nebenfluß der Elſter. Der Damm-
bruch beträgt z. Zt. 20 Meter. Die Fluten haben das Dorf
Würdenhain von drei Seiten umfloſſen. Das Dorf mußte
geräumt werden. Die Waſſer ſtrömen herunter bis Priſchka.
Schutzpolizei aus Wittenberg und Torgau ſowie Reichswehr
iſt zur Hilfeleiſtung eingeſetzt worden. Männer und Frauen
waren bereits ſeit vergangener Nacht tätig, den jetzt ge
brochenen Damm zu ſchützen. Selbſt die Kinder ſchleppten
Material herbei, Aber alles leider umſonſt. Der Damm
iſt erſt 5 Jahre alt und war während der Kriegszeit von
Gefangenen begonnen worden. Den ungeheuren Waſſer
druck konnte er jedoch nicht aushalten

Deſſau, 18, Juni. Das Hochwaſſer der Mulde iſt
mit großer Schnelligkeit hier eingetroffen. Es hat eine Höhe
erreicht, wie ſie zum letzten Male im Jahre 1909 zu ver
zeichnen war. Die Verbindung zwiſchen der Waſſerſtadt und
Jonitz wird über den Promenadenwall aufrechterhalten. An
der Herzoglichen Mühle in Deſſau iſt ein Waſſerſchutz über
die Straße gezogen worden, an dem die Flut bereits gierig
leckt. Einige Häuſer des Friedrichgartens ſtehen teilweiſe
ſchon unter Waſſer. Der Verkehr auf der DeſſauWörlitzer
Eiſenbahn war zeitweiſe unterbrochen, da große Gefahr für
den Eiſenbahndammm beſtand. Die Landwirte fahren
Dünger und Kies herbei, um den Damm zu ſtützen. Jetzt
hat man den Verkehr durch Pendelzüge wieder hergeſtellt
Die Elbe ſteigt fortgeſetzt.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Seitens des Vorſtandes der Landwirtſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen in Merſeburg iſt
die Erhebung der Beiträge zur Deckung der im Jahre 1926
an Verletzte und Hinterbliebene getöteter Perſonen zu zah
lenden Entſchädigungen, ſowie der Verwaltungskoſten der
Sektionen und der Genoſſenſchaft veranlaßt worden. Ge
mäß S 1021 Abſatz 2 der Reichsverſicherungsordnug liegt
das Betriebsunternehmerverzeichnis (Hebeliſte) in der Zeit
vom 23. Juni bis 6. Juli 1926 in der Gemeindekaſſe
Annaburg zur Einſicht der Beteiligten mit dem Bemerken
aus, daß nach S 1023 Abſatz 1 a. a, O. binnen 2 Wochen
nach Ablauf der Auslegungsfriſt jeder Betriebsunternehmer
gegen die Berechnung ſeines Beitrages bei dem Genoſſen
ſchaftsvorſtande Widerſpruch erheben kann, daß aber durch
den Widerſpruch, ausgenommen in den Fällen des S 757 Ab
ſatz 2 a. a. O., die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung
des ausgeſchriebenen Beitrages nicht berührt wird, ſowie
daß ein Einſpruch gegen die Veranlagung (Grundſteuerſatz)
nicht mehr zuläſſig iſt.

Annaburg, den 21. Juni 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Hufbeſchlagprüfung betr.
Für eine Uebergangszeit von drei Jahren können auch

Schmiedegeſellen, die an einem Ausbildungskurſus in einer
Lehrſchmiede nicht teilgenommen haben, ausnahmsweiſe zur
Hufbeſchlagprüfung zugelaſſen werden. Dieſe Uebergangs
zeit endet am 15. Dezember 1926, worauf ich die Be
teiligten, namentlich die älteren Schmiedegeſellen, in deren
Intereſſe dieſe Erleichterungen getroffen worden ſind, beſon
ders aufmerkſam mache.

Ferner weiſe ich noch darauf hin, daß Perſonen, welche
das le We ausüben, im Beſitze eines von der
zuſtändigen Prüfungskommiſſion erteilten Prüfungszeugniſſes
ſein müſſen.

Torgau, den 14, Juni 1926.
Der Landrat. J. A. Rißmann, Kreisinſpektor.

Veröffentlicht. Annaburg, den 18. Juni 1926.
Der AmtsVorſteher.

Anordnung des Miniſters für Handel und
Gewerbe, betreſſend die Abgabe von Be
triebsſtoſſen an Hraftfahrzeuge während der

allgemeinen Ladenſchlußzeiten.
Auf Grund des S 10 der Verordnung über die Re

gelung der Arbeitszeit der Angeſtellten vom 18. März 1919
(R. G. Bl. S. 315) und der Ziffer VII Abſatz 3 der An
ordnung über die Regelung der Arbeitszeit gewervlicher
Arbeiter vom 23. November 17. Dezember 1918 (R. G.
Bl. S. 1334/1436) in Verbindung mit den S 1 und 14
der Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezember 1923 (R. G.
Bl. I S. 1249) beſtimme ich nach Anhörung der beteiligten
Arbeitgeber und Arbeitnehmervertretungen folgendes

1. Abweichend von den Vorſchriften des 9 9 Abſ. 1
der Angeſtelltenverordnung vom 18. März 1919
und der S 105 b Abſ. 2 und 41 a der Gewerbe
ordnung in Verbindung mit dem S 8 der Ange
ſtelltenverordnung wird hiermit unter dem Vorbehalt
des Widerrufs die Abgabe von Betriebsſtoffen an
Kraftfahrzeuge auch für die Zeit von 7 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens ſowie für die Sonn und Feſt
tage geſtattet.

2. Die Ausnahme bezieht ſich nur auf die unmittelbare
Verſorgung von Kraftfahrzeugen mit Betriebsſtoffen,
Soweit die Verſorgung nicht durch eine beſondere
Tankanlage (z. B. in einer Garage oder durch eine
Straßenzapfſtelle), ſondern in einer offenen Verkaufs

ſtelle erfolgt, in der auch andere Waren feilgehalten
werden, gilt die Ausnahme nur dann, wenn der
Betriebsſtoff aus einem von dem allgemeinen Ver
kaufsraum völlig getrennten Lager abgegeben wird.

3. Für die Beſchäftigung der Arbeitnehmer auf Grund
dieſer Ausnahmegenehmigung gelten die geſetzlichen
Vorſchriften mit der Maßgabe, daß Arbeitnehmer,
die an einem Sonn oder Feſttag, gleichviel wie
lange, hierbei in Anſpruch genommen worden ſind,
an den beiden folgenden Sonn und Feſtſtagen von
jeder Arbeit freizulaſſen ſind. Jugendliche (unter 16
Jahre jalte) Arbeitnehmer dürfen bei der Abgabe
von Betriebsſtoffen an Kraftfahrzeuge während der
unter Ziffer 1 angegebenen Zeiten nicht beſchäftigt
werden.

Berlin, den 7. Mat 1926.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

J. A. gez. v. Meyeren.

Ver öffentlicht Torgau, den 11. Juni 1926.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
Als Ehrenfeldhüter ſind für dieſes Jahr beſtellt die

Herren Wilhelm Bernſtein, Fritz Buggiſch, Guſtav Dubxo,
Wilhelm Grahl, Bruno Helm, Richard Juſt, Erich Kutzſche,
Wilhelm Lehmann Mühlenſtraße, Wilhelm Lehmann Hinter-
ſtraße, Max Leupold, Willy Mietzſch, Richard Mietzſch und
Hermann Schulze

Die Vorgenannten ſind berechtigt, Waffen zu tragen
und haben während der Ausübung des Flurſchutzes poli
zeiliche Befugniſſe.

Annaburg, den 16. Juni 1926.
Der Amts-Vorſteher.

Wehr.
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Beilage zu Nr. 50 der Annaburger Jeitung. Mittwoch, 23. Juni 1926.

Deutſchland und Schweden.
Wenn in der nächſten Woche die Reichstagsmitglieder

wieder in Berlin zuſammenkommen, werden ſie auf ihren
Pulten den Geſetzentwurf über den deutſche ſchwe
diſchen Handels und Schiffahrtsvertragvorfinden, von dem die wichtigſten Punkte bereits der
Sffentlichkeit bekanntgeworden ſind. Unſer Handelsver
kehr mit Schweden iſt recht veträchtlich und wenn man
ſich die Handelsbilanz anſieht, ſo hat man eine rechte
Freude: unſere Ausfuhr nach Schweden iſt nicht
bloß größer als die Warenmenge, die wir von dort be
ziehen, ſondern der Wert der bei uns eingeführten ſchwe
diſchen Rohſtoffe und Halbfabrikate iſt geringer als der
Wert der von uns nach Schweden ausgeführten Fertig
waren; derartige Waren führen wir aber von Schweden
in ganz geringer Höhe ein. So bietet die Handelsbilanz
für 1925 mit einer Einfuhr aus Schweden mit 294 Millio
nen Mark und einer Ausfuhr nach Schweden mit 343 Mil
lionen Mark ein für uns wirklich erfreuliches Bild.

Den weitaus größten Einfuhrppyſten ſtellen nun die
ſchwediſchen Giſenerze dar, von denen wir im Jahre
1925 für nicht weniger als 155 Millionen Mark bezogen
Einigermaßen beträchtlich iſt noch die Einfuhr ſchwediſchen
Holzes und ſchwediſcher Butter, während wir vor allem
Eiſenbahnbaumaterial, Maſchinen jeder Art, Textilien,
elektrotechniſche Erzeugniſſe und Steinkohlen exportier-
ten, nicht zum mindeſten natürlich auch Farben kurz:
unſere Ausfuhr nach Schweden iſt hauptſächlich in
duſtrieller Art, während uns Schweden in der Hauptſache
Rohſtoffe verkauft. Seit den letzten 15 Jahren ab-
geſehen natürlich von der Kriegszeit iſt unſere Handels
bilanz mit Schweden immer aktiv geweſen.

Seit 1921 beſtand nun zwiſchen uns und Schweden
handelspolitiſch ein vertragloſer Zuſtand, trotzdem aber
zollpolitiſch gegenſeitige Meiſtbegünſtigung, ein Grund
ſatz, der auch im neuen Vertrage vorgeſehen iſt, und zwar
in ſo weitgehendem Maße, daß irgendeine Sonderſtellung
der Deutſchen als Ausländer in Schweden nicht erfolgt,
dieſe alſo grundſätzlich wie Jnländer behandelt werden,
in gleicher Weiſe wie umgekehrt die Schweden in
Deutſchland

Wir bewilligen nun den Schweden Zollfreiheit für
gewiſſe Einfuhrwaren, ſo Preißelbeeren, die meiſten Fiſch
ſorten und Steine jeder Art, andererſeits erhebt Schweden
keinen Einfuhrzoll auf deutſche Kartofſeln, gewiſſe Fell
ſorten, Bücher und Glaslinſen, Maſten und Schwellen,
und Schweden läßt ſeine geſamte Eiſenerzausfuhr zollfrei

nach Deutſchland heraus. Dagegen müſſen deutſche Alko
hol, Stärke- und Tabakerzeugniſſe infolge der betreffen
den ſchwediſchen Monopole höhere Jnlandsabgaben tra
gen als die entſprechenden ſchwediſchen Exzeugniſſe.

Nun hat bei faſt ſämtlichen Handelsvertragsverhand-
lungen zwiſchen Deutſchland einerſeits, Spanien, Jtalien,
England, Dänemark uſw. andererſeits die deutſche Land
wirtſchaft immer die heftigſten und meiſt nicht unbe
rechtigten Klagen darüber erhoben, daß unſere Vertreter
bei den Verhandlungen ein zollpolitiſches Entgegenkom
men der Gegenſeite auf dem Gebiete der Einfuhr deutſcher
Jnduſtriewaren erkauften durch eine ſtarke Nachgiebigkeit
auf dem Gebiete der deutſchen land wirtſchaftlichen Inter
eſſen, alſo durch Zollermäßigung, hohe Einfuhrkontingente
uſw. für landwirtſchaftliche Waren. Es trägt aber unſer
Warenaustauſch mit Schweden in der Hauptſache indu
ſtriellen Charakter abgeſehen von Hölzern ſo daß
z. B. wir 1925 an Lebensmitteln und Getränken aus
Schweden nur für 27 Millionen Mark bezogen, darunter
allein Butter mit 15 Millionen Mark, aber auch für 18 Mil
lionen Mark ausführten, wovon über ein Drittel in Zucker
beſtand. Dazu kommt eine Einfuhr von lebenden Tieren
in Höhe von nur 2,5 Millionen, der eine nennenswerte
Ausfuhr nicht gegenüberſteht; es ſind das ja zur Hälfte
Rindvieh und Pferde. Gewiſſe Bedenken erregt die Frage
der Gerſteneinfuühr aus Schweden. Der Entwurf ſieht hier
den üblichen Zoll von 5 Mark pro Doppelzentner vor

c

Gerſte iſt ungefähr die einzige Getreideart, die wir aus
Schweden beziehen.

Die ſchwediſche Gerſteneinfuhr.
Reichskanzler Dr. Marx und Reichsernährungsmi

niſter Dr. Has lin de hatten eine Beſprechung mit den
Vertretern der Regierungsparteien über die Zollfragen,
die beim Abſchluß des deutſchſchwediſchen Handelsver
trages zu berückſichtigen ſind. Von den Regierungspar
teien wird beſonderer Wert darauf gelegt, daß eine Diffe
renzierung zwiſchen Braugerſte und Futter
gerſte eintritt in der Weiſe, daß die Zollſätze für Futter
gerſte weſentlich niedriger gehalten werden als die für
Braugerſte. Die Beſprechungen führten noch nicht zu
einem endgültigen Abſchluß und ſollen fortgeſetzt werden,
nachdem der deutſchſchwediſche Handelsvertrag in der
Reichstagsſitzung die erſte Leſung paſſiert hat.

Geheimrat Or. Krohne
Präſident des Preußiſchen Landesgeſundheitsrates,

war bis zu ſeiner ſoeben erfolgten Ernennung für dieſes
Amt der Leiter der Medizinglabteilung im preußiſchen

Volkswohlfahrts miniſterium. Die Ernennung zum Präſidenten des Landes eine nsrales erfolgte einſtweilen

auf die Dauer von fünf Jahren. h

2 2 e n 7Hie Cinwelhung des Landheims

ahurg„öchloß Annahurg'
Lachender Sonnenſchein grüßte e Donnerstag vormittag

die Gäſte, die in großer Zahl ſich zur Einweihung des von dem
Realgymnaſium Magdeburg errichteten Landheims in unſerem
Orte einfanden. Annaburg prangte im Flaggenſchmuck und eine
frohgeſtimmte Menſchenmenge war in den Straßen unſeres ſonſt
ſo ſtillen Ortes verſammelt um den Einmarſch des ſtattlichen
Feſtzuges zu ſchauen. Jn Wittenberg ſchon wurden die Magde
burger Gäſte von dem auf dem Bahnhof verſammelten Schülern
des dortigen Gymaſiums mit ſponkanen Hochrufen begrüßt.
Beim Einkreffen des Zuges auf hieſigem Bahnhof ſpielte die
Rohr'ſche Muſikkapelle das Deutſchlandlied. Froh bewegt ver
ließen die Magdeburger Schüler mit ihren Gäſten, Lehrern und
Eltern den Zug und formierten ſich vor dem Bahnhof, voran
das Banner des Realgymnaſiums, dannn große und kleine

Schüler und zogen unter klingendem Spiele nach dem Schloßhof-
Jnnerhalb der Mauern des inneren Schloßhofes, der von den
ſchneidigen Marſchklängen der Kapelle widerhallt, löſt ſich der Zug
auf, um ſich in der Schloßkirche zum feierlichen Weiheakt wieder
zu verſammeln

Inzwiſchen hatten ſich die Ehrengäſte und Vertreter der
Behörden eingefunden. Es waren erſchienen u. a. als Vertreter
des Oberpräſidenten und des Präſidenten des ProvinzialSchul
kollegiums der Provinz Sachſen Vizepräſident Rohrer, als Ver
treter des Reichsfinanzminiſteriums Regierungsoberbaurat Brey,
als Vertreter des Landesfinanzamtes Magdeburg der Wirkliche
Geheime Kreisrat, Präſident Lenz, der Polizeipräſident von
Magdeburg, Dr. Menzel, als Vertreter der Stadt Magdeburg
Stadtſchulrat Profeſſor Dr. Nordmann, ferner der General
ſekretär des Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, Diem, und
der Gemeindevorſteher von Annaburg.

Der Weihegkt wurde eingeleitet durch einen Muſikvortrag
des Schülerorcheſters und durch den Geſang: „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“ des Schulchors unter der Leitung
des Studienrates Büning.

Dann ergriff Präſident Rohrer das Wort, um im Namen
des Oberpräſidiums der Provinz Sachſen und des Provinzial
Schulkollegiums dem Landheim die herzlichſten Wünſche zu über
bringen. Beide Behörden haben, ſo führte der Redner aus,
dem Gedanken des Landheims von Anfang an ernſtes Wohl
wollen entgegengebracht. In anderen Provinzen ſei man ſchon
weiter gekommen. Um ſo freudiger habe man es in Magdeburg
begrüßt, daß mit dem Landheim des Realgymnaſiums endlich
der Anfang gemacht worden ſei. Die Großſtadt verbraucht Kräfte
während das Land Kräfte ſchafft. Hier in Annaburg ſollen die
Schüler der Großſtadt Erholung, aber auch neue Quellen des
Wiſſens in der Natur und der ländlichen Arbeit finden. Hier
leben die Schüler mit ihren Lehrern einfach und in ehrlicher
Kameradſchaft zuſammen.

Präſident Len z überbrachte im Namen des Landesfinanz
amts als Eigentümer des Schloſſes ebenfalls die herzlichſten
Wünſche. Stadtſchulrat Nord mann überbrachte die Grüße und
Segenswünſche des Magiſtrats der Stadt Magdeburg, während
Polizeipräſident Menzel darauf hinwies, daß die Polizei zwar
nicht direkt mit pädagogiſchen Fragen zu tun habe, daß ihr aber
die geſundheitliche Förderung der Bevölkerung am Herzen liege-

Sodann ergriff der Vorſitzende des Elternbeirats des Real
gymnaſiums, Major a. D. Nathuſius, das Wort. Er führte
etwa folgendes aus

Meine Damen und Herren!
Als Vorſitzender des Elternbeirats geſtatte ich mir Sie im

Namen der Elternſchaft und zugleich im Auftrage des Herrn
Oberſtudiendirektor Dr. Franzmeyer in unſerem neuen Land
heim herzlich willkommen zu heißen und Jhnen dafür zu danken,
daß Sie unſerer Einladung hierher gefolgt ſind und durch Jhr
Erſcheinen ſo großes Intereſſes für unſer Heim bekundet haben.

Mit beſonderer Freude begrüße ich an der Spitze unſerer
Gäſte den Vertreter des Herrn Oberpräſidenten und Präſidenten
des ProvinzialSchulKollegiums der Provinz Sachſen Herrn
Vizepräſident Rohrer, den Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums
Herrn Regierungsoberbaurat Brey, den Vertreter des Landes
finanzamts Magdeburg den Wirklichen Geheimen Kreisrat Herrn
Präſident Lenz, den Herrn Polizei Präſidenten Dr. Menzel,
den Vertreter der Stadt Magdeburg Herrn Stadtſchulrat
Profeſſor Dr. Nordmann, den Gemeindevorſteher von Anna
burg Herrn Henze, den Generalſekretär des Reichsausſchuſſes
für Leibesübungen Herrn Dr. Diem.

Wir empfinden dankbar Jhre Anteilnahme und Jhr perſön
liches Erſcheinen zur heutigen Weiheſtunde und möchten gleich
die Gelegenheit benutzen, um Jhnen und Jhren Behörden noch
mals unſeren aufrichtigen Dank auszuſprechen für das beſondere
Entgegenkommen, daß Sie bisher für das Landheim bewieſen
haben und daß es uns überhaupt ermöglichte, unſere Landheim
pläne zu verwirklichen.

Als wir im Herbſt vorigen Jahres im RealGymnaſium ein
Schreiben des Schulausſchuſſes zu Geſicht bekamen, in dem darauf
hingewieſen wurde, daß es wünſchenswert ſei, den einzelnen
Schulen Landheime anzugliedern, haben wir ſogleich entſprechende
Erhebungen angeſtellt und uns auf die Suche begeben, zunächſt
jedoch mit negativem Erfolg. Ganz abgeſehen davon, daß

e n e
ſchwankem Grund.

Roman von H. Abt.
Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Edith ſchwieg. „Hampelmänner des Glücks hier-
hin, dorthin ſpringend, je nachdem einer die Schnur an
zog loſe Glieder, loſe Stimmungen beides in der
Luft jonglierend, ohne eigenen Halt, ohne feſten Bo
den nicht tadelnswert, wenn ihre Sprünge. nach unten
gingen, nicht des Preiſens wert, wenn ſie nach oben zuck
ten nicht gut, nicht böſe

Sie ſchreckte auf, als hätte ſie geträumt. Nichts
gedacht, nur geträumt. Wirre, verflatternde Worte, die
ein unſichtbarer Mund zu ſprechen ſchien. Jhre Augen
ſuchten Felix Raßmus und fanden ſeinen Blick nicht.
Der tauchte in das Gewühl der ihn entgegenkommenden
Menſchen hinein. Zwei weibliche Geſtalten galt ſeine Auf
merkſamkeit. Eine ältliche Frau und ein junges, prächtig
gewachſenes Geſchöpf mit rabenſchwarzen Haaren und fun

felſchwarzen Augen.
Jetzt hatte auch Edith die beiden gewahrt und im

Vorübergehen nickte und lächelte ſie Fränze Diethold und
ihrer Mutter freundlich zu.

Auf
v

Raßmus hatte gleichfalls grüßend den Hut gezo
gen Und auch er lächelte geradewegs in die ſchwarzen
Augen hinein, die ihn mit einem zermalmenden Blick
anfunkelten. Auf ſeinen Gruß gedankt hatte ſie ihm nicht,
und gerade das machte ihm ein beſonderes Vergnügen.
War's doch ein beredtes Zeichen, wie der Maurerpolier
Und Herzallerliebſter ſich über ſeine Roſe alteriert und
ihr die Hölle heiß gemacht hatte. Oder ſie ihm? Sie ſah
nicht danach aus, als ob ſie ſich gutwillig allzuviel ge
fallen ließe.

„Waren das Bekannte von dir?“ fragte er heim
lich geſpannt, als er mit Edith vorüber war.

„Wie man ſich ſo im gleichen Hauſe kennt. Sie
wohnen bei Uns im vierten Stock. Du biſt ihnen ge
wiß auch ſchon begegnet. Die Frau grüßt immer ſo
nett, wenn wir uns treffen. And die Tochter iſt ſehr

hübſch. Aber was hat ſie heute für ein böſes Geſicht
gemacht!“

„vVielleicht habe ich dem ſüßen Mädel nicht gefallen“,
blinzelte Raßmus, und drehte den Schnurrbart auf.

„Dem ſüßen Mädel?“
Er nahm einen Anſatz, wie zu einem Luftſprung.
„Dittychen das klang ja beinahe nach Eifer

ſucht! Und wer hat wohl mal Stein und Bein geſchworen,
er könne ne eiferſüchtig werden?“

„Das könnte ich auch nicht, denn Eiferſucht iſt immer
Anglaäuben. Wo man aber liebt, da glaubt man auch.“

Er lachte ſpitzbübiſch. Du wie wär“s denn aber
wir ſind allzumal Sünder wenn mal der Glaube

einen kleinen Stoß abkriegte? Käm da auch gleich die
ganze Liebe ins Wackeln S

„Was feſt ſteht, kann gar nicht ſchwanken,“ gab ſie
lächelnd zurück und in ihre Worte hinein ſchrie es wie
der von rechts und links-„n Sechſer der Hampelmann! n ein einzigſter Sech
ſer der janſe jroße Hampelmann!“

„„Jch glaube, du haſt nicht mal richtig wieder ge
grüßt, Fränze,“ ſagte Frau Diethold zu ihrer Tochter.
„Das wäre doch aber geradezu eine Angezogenheit von
ir, wo ſie immer ſo freundlich nigt. And auch er hat ſehr

höflich gegrüßt. And das muß ich ſagen, einen ünange
nehmen Eindruck macht er nicht, im Gegenteil. Jch möchte
doch einmal genau wiſſen, was der Ernſt eigentlich ge
gen ihn hat?“

„Jch möcht ſo allerhand genau wiſſen,“ brach Fränze
los und Frau Diethold erinnerte

„Red nicht ſo laut, die Leute ſehen ſich um. Andüberhaupt dächt ich, du könnteſt endlich Frieden geben.
Mehr als wie ers tut, kann er dirs nicht zeigen, wie
ſehr er den Zwiſe um nichts bereut.“

„Mehr als wie ers tut, jawohl!“ Fränze lachte in
grimmig. „Mittags, wenn ich als dem Bureau komme,
ſteht er vor der Tür, abends ſteht er auch vor der
Tür, am liebſten brächt er mich auch früh noch hin.
Und alles aus lauter Liebe und Keuer Ja ſreilich! Auf

paſſen tut er mir auf Schritt und Tritt wie ein Poltzet
pitze; und lange bin ich nicht mehr ſtilt dazu wie bisher
Jch bin kein Engel und will keiner ſein und wenn ers
auf die Spitze treibt, dann

„Ach Gott, ach Gott,“ ſagte Frau Diethold, „hör
doch nur wieder auf. Komm lieber rein zu Hilbrichs, ne
Taſſe Kaffee trinken

Sie gingen in die Konditorei hinein und als ſie
am Abend von ihrem Ausgang heimkehrten, ſtand vor
der Korridortür Ernſt Janſen. Er ſah zunächſt nur die
Mutter und rief ihr, als ob er all die Zeit über, die
er hier gewartet, nichts anderes gedacht hatte, voll Hef
tigkeit entgegen:

„Wo iſt
„Hier bin ich, beruhige dich nur,“ rief Fränze, ſprang

an der Mutter vorbet die letzten Stufen empor und trat
dicht vor den Bräutigam hin. „IJch bin heute eine Stunde
ſrüher aus dem Geſchäft fort, eine Mutter hat mich ab
geholt. Wir ſind miteinander die Leipzigerſtraße unter
gegangen und haben bei Hilbrichs Kaffe getrunken
nein, Schokolade war“s nachher ſind wir zu Wertheim
gegangen und von da wieder nach Hauſe. Mit der Elek
triſchen ſind wir gefahren und auch ein Stück mit dem
Sechſeromnibus. So, nun weißt du alles.“

Die faſt ohne Atemholen hervorgeſprudelte Rede
war zu Ende, mit hochrotem Geſicht und wogender Bruſt
ſtand Fränze da. Frau Diethold hatte die Flurtür auf
geſchloſſen und ſchob Janſen an den Schultern über die
Schwelle.

„Kommt doch nur erſt in die Stube rein.“
KFränze hatte bereits Hut und Jackett abgeworfen, als
Janſen eintrat. Die Mutter machte ſich noch draußen
zu ſchaffen.

„Nun?“ fragte Fränze, als er nur ſtumm ſie anſah.
Jhre Finger trommelten an der Stuhllehne herum, die
ſie gefaßt hielt, ihre Haltung war kampfbereit. Dieſer
heimlichen Gewitterſchwüle die der notdürftigen ausſöh
nung gefolgt war, wollte ſie denn doch den Garaus
machen.

(Fortſetzung folgt.)



wir zunächſt geeignete Gebäude und Oertlichkeiten nicht fanden,
waren ja wie Sie wiſſen unſere Mittel auch beſchränkt.
In dieſem Frühjahr hörte ich nun, daß die Möglichkeit beſtände,
einige Räume des Schloſſes Annaburg für ein Landheim frei
zubekommen. Jch ſetzke mich ſofort mit dem gerade eingetroffenen

neuen Oberſtudiendirektor Herrn Dr. Franzmeyer in Ver
bindung, der ſogleich der Einrichtung eines Landheimes ſehr
ſymphatiſch gegenüber ſtand und durch beſonders energiſche,
unermüdliche Arbeit half, den Gedanken in die Tat umzuſetzen.

Jch wußte auch, daß ich auf den Beiſtand des Lehrer
kollegiums rechnen konnte, das ſich ſtets im Sinne der Dichter
worte: „Aelteſtes bewahrt mit Treue, freundlich aufgefaßt das
Neue“ betätigt hat.

Ich hatte jederzeit die Empfindung, daß es nicht nur die
Uebermittlung wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe als ſeine Aufgabe
betrachtete, ſondern auch ein Herz für die ihm anvertraute Jugend
hatte und bemüht war, dieſelbe neben geiſtiger auch in körper
licher und ſittlicher Beziehung zu fördern.

Nachdem es durch die eifrigen Bemühungen des Herrn
Oberſtudiendirektor gelungen war die Zuſtimmung der Behörden
zu erhalten, beriefen wir Anfang Mai eine Verſammlung aller
Eltern, in der wir feſtſtellen konnten, daß die Geſamtelternſchaft
unſeren Vorſchlägen zuſtimmte und ſich bereit erklärte durch Zu
ſchüſſe mit zur Verwirklichung des Landheimgedankens beizutragen.

Den hier anweſenden Herrn Regierungsrat Dr. Lange bitte
ich, dem Roten Kreuz für ſeine beſonders wertvolle Gabe den
Dank unſerer Schule zu übermitteln.

Schließlich möchte ich allen denen danken, durch deren Mit
arbeit es möglich geworden iſt, in nur Wochen das Landheim
ſo einzurichten, wie Sie, meine Damen und Herren es heute hier
ſehen. Das wir ſo weit gekommen ſind, iſt in erſter Linie Herrn
Oberſtudiendirektor Dr. Franz meyer, Herrn Oberſteuerinſpektor
Schil bach und Herrn Oberſteuerſekretär Steinbrunn und
nicht zum wenigſten dem Fleiße der hier tätig geweſenen Hand
werker und Arbeiter zu danken.

Wie die Maſchine in jedem Betrieb, damit er produktiv
arbeiten kann, geölt und gepflegt werden muß, ſo gebührt in viel
höherem Maße noch dem Menſchen und ſeinem wertvollſten und
heute oft einzigem Gut, ſeiner Geſundheit und Arbeitskraft, ſorg
ſamſte Beachtung und planmäßige Fürſorge

Darum iſt von den zahlreichen Problemen, die die heutige
Großſtadtentwicklung aufgerollt hat, die Frage der Pflege der
Leibesübungen nach dem Kriege ganz beſonders in den Vorder
grund des Intereſſes getreten. Die Notwendigkeit eines Wechſels
zwiſchen körperlicher und geiſtiger Arbeit tritt in der Großſtadt
viel ſtärker in Erſcheinung als in der Kleinſtadt oder auf dem
Lande. wo der Menſch gleich Antäus aus der ſtändigen Be
rührung mit der Mutter Erde immer neue Lebenskraft ſchöpft.

Ich glaube, daß unſer Landheim neben der Fortſetzung des
Schulunterrichtes beſonders geeignet iſt, der Pflege der Leibes
übungen zu dienen.

Bevor ich aber ſchließe, drängt es mich dem Herrn Gemeinde
vorſteher und dem Ort Annaburg für den feierlichen Empfang
der den erſten hier eingetroffenen Klaſſen bereitet worden iſt,
meinen ganz beſonderen Dank auszuſprechen. Wenn es Jhnen
nicht unbeſcheiden erſcheint, würde ich an Sie die Bitte richten,
unſere Schüler als Jhre Mitbürger zu betrachten und ihnen die
Freundlichkeit zu bewahren, die Sie ihnen beim Einzuge ent
gegengebracht haben.

Ich übergebe Jhnen, ſehr geehrter Herr Oberſtudiendirektor,
hiermit das Landheim mit dem Wunſche, daß es alle unſere
Hoffnungen erfüllen und zur körperlichen und geiſtigen Ertüchtigung
unſerer Jugend beitragen möge.

Möge es eine Stätte der freudigen Betätigung unſerer
Jugend ſein, unſeren Schülern zur Pflege und Lehre, dem Real
Gymnaſium zur Ehre.

Dr. Diehm überbrachte die Grüße des Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen und der Hochſchule für Leibesübungen. Seine
beachtenswerten Ausführungen gipfelten in der Feſtſtellung, daß
die Hochſchule für Leibesübungen nicht nur die Aufgabe habe,
tüchtige Sportsleute zu erziehen, ſondern daß ſie überhaupt den
tüchtigen deutſchen Menſchen heranbilden wolle

Nachdem im Sinne des Philologenverbandes Studienrat
Dr. Wagner ſeine Glückwünſche überbracht hatte, übernahm
Oberſtudiendirektor Dr. Franzmäayer das Landheim mit einer
innerlich bewegten Rede, in der er etwa folgendes ausführte

Nachdem von den verſchiedenen Vorrednern den beteiligten
Behörden bereits gedankt worden ſei, liege es ihm am Herzen,
noch den einzelnen Männern und Frauen zu danken, die ihre

See

Zeit und Kraft in den Dienſt des Werkes geſtellt haben. Es
ſeien dies in erſter Linie der Stadtſchulrat Dr. Nordmann
der vom erſten Augenblick fördernd und beratend ihm zur Seite
geſtanden ſei. Sodann Polizeirat Hoehm, der auf Grund
einer Unterredung von nur fünf Minuten alles Inventar und
alle Möbel in freizügiger Weiſe beſchafft habe, Frau Direktor
Knagack, die ſich durch die Vermittlung einer überaus tüchtigen,
organiſationsbefähigten Leiterin beſonders verdient gemacht habe.

Zu der pädagogiſchen Seite der Sache übergehend, bemerkte
der Redner, daß das Landheim die erſte Erfüllung der Schul
reform ſei. Hier war der Anfang mit den Zielen der Schul
reform gemacht, nämlich mit der Erziehung des Schülers zur
Perſönlichkeit. Der Jugend ſoll nicht mehr nur Wiſſen, ſondern
Bildung übermittelt werden. Dem ſollen auch die Leibesübungen
dienen, ſie ſollen nicht nur die Menſchen ſtärken, ſondern ſollen
das Ethos unſerer Schüler kräftigen. Die Schule ſoll ein Stück
Weihnachten werden. Und daß dieſes gelingen möge Das
waälte Gott!

Am Schluß der Feier wurde von einem Schüler ein ſinniges
Lobgedicht auf die Annaburger Heide, verfaßt von Oberſtudienrat
Lohmann, vorgetragen und ſodann von den Jungen gemein
ſam geſungen. Dann wurde durch das ausgezeichnet diſziplinierte
Schulorcheſter die Freiſchütz Ouvertüre ſo ſchön vorgetragen, daß
die Feſtverſammlung in ſpontanen Beifall ausbrach.

Nach der Ein weihung beſichtigten die Gäſte unter Führung
des Herrn Oberſtudiendirektors Dr. Franzmeyer das Landheim,
das im Speiſeſaal der ehem. Militär Knaben-Erziehungs Anſtalt
untergebracht iſt und mit ſeiner einfachen aber doch praktiſchen
Einrichtung einen anheimelnden Eindruck macht.

Der Nachmittag war turneriſchen und gymnaſtiſchen Vor
führungen gewidmet, die unter Leitung des Herrn Dr. Diem
ſtattfanden. Jm Staffelläufen, Hoch und Weitſprung wurden
anſehnliche Rekkorde geboten. Am Abend fand ein geſelliges
Beiſammenſein im Waldſchlößchen ſtatt. Hier erfreute der Rad
fahrerClub die Gäſte mit exakt gefahrenem Schul und Kunſt
reigen, beſonders der Damenreigen erntete lebhaften Beifall.
Der MännerTurnVerein von 1881 bot gut ausgeführte Frei
und Barrenübungen, die ebenfalls beifällig aufgenommen wurden.
Das Schulorcheſter war unermüdlich im Aufſpielen von Tanz-
weiſen und nur allzuraſch verflogen die geſelligen Stunden nnd
hieß die Magdeburger Gäſte zum Aufbruch rüſten, die mit dem
Bewußtſein ſchieden, in unſerem Orte einige frohe Stunden ver
lebt zu haben. Mögen alle die dem Landheim gemidmeten
Wünſche in Erfüllung gehen und dasſelbe für die Schüler eine
ideale Lehre und Erholungsſtätte werden, in der ſie Kräftigung
an Leib und Seele ſchöpfen, das ſei auch unſer Wunſch!

Wanderlied der Realgymnaſiaſten im Landheim

Schloß Annaburg.
(Mel.: Wohlan, die Luft geht friſch und rein.)

Die Großſtadt ließen wir zurück,
Den bunten Steinbaukaſten,
Auf Wald und Feldern ruht der Blick,
Wenn wir hier draußen raſten.
Die Lunge dehnt ſich in der Bruſt,
Beengt nicht vom Gekleide/
Wir wandern voller Lieb und Luſt
Nach der Annaburger Heide.
Valleri vallera, Valleri valera
Nach der Annaburger Heide.

Der dunkle Wald erſtreckt ſich weit
Jn wohlgezählten Jagen.
Vergeſſen iſt der Schule Leid
Soweit die Füße tragen.
Es träumt ſich ſorgenlos im Forſt,
Von Tinte frei und Kreide;
Wir fliegen aus dem Landheimhorſt
In die Annaburger Heide. Valleri uſw.

Die Kiefern ſtehn im Sonnnenglanz,
Die Pinien des Nordens,
Umgaukelt von der Mücken Tanz,
Blutgierig und voll Mordens.
Das Heidekraut, der Bickbeerſtrauch
Erſetzen Samt und Seide,
Wir wandern froh nach ſchönem Brauch
In die Annabürger Heide. Valleri uſw.

Wir atmen auf, ſonſt matt und ſchwach,
Erfriſcht wie neugeboren.
Jm Landheim iſt auch nicht ein Tag
Dem Leben uns verloren.
Und fahren wir zurück nach Haus
Von ſaftger grüner Weide,
Dann ſchmückt uns noch ein ſchlichter Strauß
Aus der Annaburger Heide. Valleri uſw.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Strafanträge im Spritſchieberprozeß. Jm Spritſchieber

Prozeß beantragte der Staatsanwalt nach einem 15ſtün-
digen Plä doyer gegen den Kriminalkommiſſar Peter s
wegen Beſtechung, Beihilfe zum Verſicherungsbetrug und an
derer Straftaten eine Geſamtſtrafe von drei Jahren Ge
fängnis, gegen den Kriminalaſſiſtenten Beyer vier Monate
Gefängnis, gegen Hermann Weber wegen Betruges,
ſchwerer Urkündenfälſchung, Beſtechung und Brandſtiftung
2 Jahre Zuchthaäus und 100000 Mark Geldſtrafe,
gegen Heinrich Weber ein Jahr Gefängnis, gegen
die Gebrüder Simke je 10000 Mark Geldſtrafe, gegen Half
mann 11000 Mark Geldſtrafe, gegen Dr. Kantrup die Frei
ſprechung.

s Drei Monate Barmat. Der Barmat- Prozeß wird
nach den Gerichtsſferien vor dem Schöffengericht BerlinMitte
zur Verhandlung kommen. Die Anklageſchrift hat einen Um
fang von 600 Druckſeiten. Der Prozeß dürfte länger als ein
Vierteljahr dauern.

8 Ein gräflicher Mietſchwindler. Vor dem Schöffengericht
Leipzig hatte ſich der 56 Jahre alte Graf Karl Fried
rich von Hohental wegen Betruges zu verantworten. Der
Graf, der in Meran ein Schloß beſitzt und vor einiger Zeit
eine große Erbſchaft gemacht hat, wurde beſchuldigt, ein Ber
liner Hotel und eine Bankierswitwe um insgeſammt 850 Mark
Miete geprellt zu haben. Er wurde zu fünf Wochen Ge
fängnis veruürteilt.

S Das Urteil gegen die bayeriſchen Kommuniſten. Jn dem
Hochverratsprozeß gegen die bayeriſchen Kommuniſten ver
kündete der vierte Straſſenat des Reichsgerichts folgendes Ur
teil. Der Hauptangeklagte Pius Rees wird zu zwei
Jahren ſechs Monaten Gefängnis und 200 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Die übrigen Angeklagten erhielten Ge
fängnisſtrafen von einem Jahr bis zu einem Jahr zehn Mo
naten; dazu kommen Geldſtrafen von 100—200 Mark.

s Pöhners Todesfahrt. Jm Zuſammenhang mit dem Tode
des Oberlandesgerichtsrates Pöhner War ſeinerzeit der
Chauffeur Kaiſer wegen fahrläſſiger Tötung zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Die Berufung des Ange
klagten iſt jetzt vom Bayeriſchen Landgericht in München
verworfen worden.

S Unterſchlagungsprozeß gegen ſtädtiſche Beamte. Ein Er
weitertes Schwurgericht in Neuwied verurteilte den frühe
ren Bürgermeiſter Dr. WeidesVallendar wegen Unter
ſchlagung in über 30 Fällen zu drei Jahren Gefäng-
nis. Die Strafe kann nach ſechs Monaten bei guter Führung
ausgeſetzt werden. Die Bekleidung öffentlicher Amter wurde
auf fünf Jahre aberkannt. Der frühere Stadtbaumeiſter
Schnapp und der frühere Regiſtrator Kahnert-Vallendar wur
den zu je acht Monaten Gefängnis verurteilt, zwei andere
Perſonen zu je 300 Mark Geldſtrafe.

S Die Winzerunruhen in Bernkaſtel. Jm weiteren Verlauf
des Winzerprozeſſes wehrten ſich die Winzer gegen die von
als Zeugen vernommenen Finanzbeamten ausgeſprochene Be
hauptung, daß die Moſel-Winzer nur ungern Steuern gezahlt
und bei Zwangsmaßnahmen ſich renitent gezeigt hätten. Die
Winzer ſeien, ſobald ſie Geld gehabt hätten, ſtets willige
Steuerzahler geweſen. Ein Zeuge erklärte, es ſei in Zeltin-
gen nicht eine einzige Winzerfamilie geweſen, die über einen
größeren Geldbetrag als eine Mark verfügt habe. Landrat
Gorius-Bernkaſtel ſagte aus, daß die Vorfälle vor dem
Finanz- und Zollamt in Bernkaſtel in der großen wirtſchaft
lichen Not der Winzer, in der Weinſteuer und in dem ſpaniſch
deutſchen Handelsvertrag ihre Urſache gehabt hätten; von
ſeparatiſtiſchen oder kommuniſtiſchen Beſtrebungen könne keine
Rede ſein. Die Reichsregierung habe es an dem notwendigen
Verſtändnis für die Notlage der Winzer fehlen laſſen. Die
als Zeugen vernommenen Landjäger ſind nicht in der Lage,
aus dem Kreiſe der 29 Angeklagten diejenigen feſtzuſtellen, die
ſich beſonders an den Gewalttätigkeiten beteiligt haben.

Roman von S. Abt. e29, Fortſeßung.
Nun 7 forderte ſie noch einmal heraus.
Zunächſt wurde nur ein ſchwerer Atemzug vernehm

bar, dann ſagte Janſen:
„Wenn einer krank iſt, ſollte man da nicht Ge

duld mit ihm haben Es klang müde, traurig.
Sie hatte anderes erwartet, andere Worte, einen

anderen Ton. Jhre Haltung wurde unſicher, aus ihren
Augen ſchwand der heftige Ausdruck und nun ſah ſie
daß über ſeinen Zügen ein fahler, blaſſer Schein lag.
Wäahr und wahrhaftig, er hatte ſich gegrämt. Anruhig
bewegte ſich ihr Kopf hin und her. Warum hatte er ihr

das nicht ſchon lange geſagt Und gezeigt, ſtatt daß er
ſie wochenlang durch heimliches Mißtrauen und Auſfpaſſen
gepeinigt und gereizt hatte.

„Fränze, ſagte er wieder mit dem müden Ton,
e quäl' dich, aber mich ſelber quäl“ ich doch noch
mehr.

Ein paar Sekunden blieb es ſtill, dann ſchluchzte
ſie laut auf

ja doch, aber ich bin doch auch nurJa doch,

ein Menſch JAls Frau Diethold nach einer Weile in die Stube
kam, ſaßen die beiden ganz ſtille Hand in Hand. Gott
ſet Dank, ſo würde es doch wenigſtens kein geſtörtes
Weihnachtsfeſt geben. l
Der Weihnachtsabend in der Dahlingerſchen Woh

nung war genau ſo fidel gefeiert worden, wie Felix
Raßmus es ſich erwünſcht hatte. Am erſten Feiertag ſfuh
ren ſie alle, der Studios eingeſchloſſen, der zum Feſte
wieder heimgekommen war, nach Lichterfelde hinaus. Es
war die erſte richtige Einladung, die Raßmus, der Va
ter, an die künftige Schwiegertochter und deren Eltern
hatte ergehen laſſen. Bisher war nur ein einmaliger
Beſuch hinüber und herüber gemacht worden. Nun ſchien

Auf ſchwankemn Grund.
(Nachdruck verboten.

er aber auch zeigen zu wollen, was er wirklich konnte.
Ein Mahl war aufgetragen, unter dem ſich der Tiſch

faſt bog, und auf dem Büffett war eine Flaſchenbatterie
achtunggebietender Marken aufmarſchiert, die den Stu
denten, der ſich in ſeinem Korpsbewußtſein ein wenig
e auf einmal in die umgänglichſte Laune

rachte.
Es wurde noch luſtiger, als am Abend zuvor, und

der luſtigſte war der alte Raßmus. Mit ſchon ein wenig
unſicherer Hand hob er ſein Glas und trank dem Sohne
zu.

„Na, proſt, Bengel, haſt nun mal deinen Kopf
durchgeſeßt, nun laß dirs gut bekommen! Mußt eben
ſehen, wie du das gewiſſe Manko anderwärts wieder ein

hie ſchon ſchaffen, biſt ja doch mein Fleiſch undho
Blu
Er lachte und trank. Dann bog er ſich über Edith

hinweg gegen Felix vor und fragte:
„Aber ſag mal du, wie ich vorigen Sonntag in der

Sadtk war, bin ich mal an deinem Bau vorbeigegangen.
Da war ein ganzer Haufen eiſerner Träger dort abge
laden. Wozu denn die noch, wo die Kiſte beinahe fix
und fertig aufgemauert iſt?“

„Es ſind nur noch ein paar nachträgliche Verfeſti
gunngen nötig geworden,“ ſagte Felix kurz und wollte
ſich Dahlinger zuwenden. Aber der Alte ließ ſich nicht
unterbrechen.

„Nachträgliche Verfeſtigungen biſt wohl verrückt!
Bau deine Kiſten auf und bringe ſie an den Mann.
Was ſich nachträglich herausſtellt, geht dich nichts an.
Willſt wohl den Proſit ins Material reinſtecken?“
Er goß ſich wieder von dem ſchweren Burgunder

ein. Auch Felix hatte ſein Glas an die Lippen gehoben,
trank, ſetzte es heftig auf den Tiſch zurück und ſagte:

„Es wird reingeſteckt, was nötig iſt das heißt,
was mein Herr Polier für nötig hält.“ Das letztere ſtieß
er zwiſchen den Zähnen hervor und der alte Raßmus
ſtemmte breit die Hände auf den Tiſch.

„Dacht ich mir's doch beinah, daß der dahinter
ſteckt. Warum haſt du den Kerl nicht ſchon lange abge
ſchafft? So ein Schnüffler und Aufpaſſer. Jag' ihn doch
a Teufel, ſtatt daß du dir auf die Finger gucken

ä

Es entſtand eine Pauſe. Jeden drängte es, den ge
hörten Worten einen harmloſen Sinn zu geben und aus
einem fatalen Gefühl heraus wußte keiner recht, was er
ſagen ſollte. Auf einmal fingen ſie wie auf Kommando
alle durcheinander zu reden an. Nur Edith ſchwieg und
lauſchte mit allen Sinnen. Was hatte Felix? Warum
hatte er nicht noch in des Vaters Worte hineingerufen:
an „Jch tue nichts, wobei ich das Aufpaſſen zu ſcheuen

e.

Statt deſſen meinte er lachend: „Jch glaube, es
wird Zeit, daß wir die Plätze wechſeln, ſonſt burgundert
ſich Vater wieder die Gicht heran.

Angeheitert Worte unter dem Einfluß des Wei
nes hingeredet nicht ernſt zu nehmende Worte
wars wirklich an dem? Ein Brennen war in ihrem ge
radeaus gerichteten Blick.

„Soll ich dir ein Fernglas holen, falls deine beiden
Augen nicht weit genug reichen?“

Felix fragte es und ſah die Braut ſteif an. Sie
fuhr zuſammen und ſtarrte in ſein Geſicht. Wie ein
eiſerner Reifen begann ſich's ihr um den Kopf zu legen.
In den Schläfen kat es ihr weh und an der Kehle ſaß
ihr ein krampfendes Gefühl. Sie hätte ſeine Hände
faſſen, ſie ſich ans Herz drücken mögen.

Warum ſiehſt du mich ſo an? Was glaubſt du aus
mir herauszuleſen? Nichts hab' ich gedacht. Mit keines
Gedankens Hauch dir ein Unrecht getan!

Und doch und doch brennendes Schuldbewußt
ſein ſtürzte über ſie hin. Sie tat unrecht an ihm. Sie
W rätſelte an ihm. Sie lauſchte, lauerte auf ſeine

orte. e (Fortſehung foldt.)
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